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EINIGE BEMERKUNGEN
ZU DER BESESSENE VON GERASA ERZÄHLUNG (Mk 5,1-20)

Die Erzählung von der Heilung des Besessenen von Gerasa ist nicht nur die 
wunderlichste, sondern auch die anstößigste aller im Neuen Testament überliefer­
ten W undergeschichten1. Diese Geschichte gab auch, seit vielen Jahrhunderten, der 
skeptischen Kritik reichen Anlaß zu sarkastischem Spott und scharfer Kritik (z.B. 
Porphyrius, Fragm. 41)2. Deshalb ist es nicht so einfach, ganz obiektiv und  unparte­
ilisch zu schreiben. Bis heute treffen w ir zahlreiche Kommentare, die uns auf ver­
schiedene Weise diese Geschichte vorstellen.

Erzählablauf

Mk 5,1-20 ist eine Wundergeschichte, näherhin eine Austreibungserzählung.
V. 1) Nach Stillung des Seesturmes ist Jesus mit seinen Jüngern am .O st Ufer 

angekommen. Das ist die erste Begegnung Jesu m it dem  heidnischen Land im Mar­
kus-Evangelium. Es war wohl früh am Morgen als sie dort am  Land gingen. Zur 
Zeit Jesu waren die Ufer des Sees dichter besiedelt als heute. In der Nähe der schüt­
zenden Hügel lagen um mauerte Städte und kleine Siedlungen. Das Gebiet der Ge­
rasener, ein heidnisches Gebiet, w urde nach dem  Bericht des Alten Testaments bei 
der Landnahme nicht von den Israeliten besiedelt (vgl. Dtn 3,14; Jos 12,5) und  es gilt 
deswegen als unrein. Das Gebiet der Gerasener m uß für die Juden unrein sein, denn 
als heidnisches Land ist es insgesamt unrein, auch die Götter der Fremdkulture gal­
ten dem Juden als Dämonen3.

V. 2) Als Jesus aus dem Boot stieg, lief ihm  ein M ann entgegen. Und jetzt stellt 
sich die Frage: Wer ist das? Was will er von Jesus? Ist das ein Freund oder nicht? 
M arkus schreibt zunächst nur, daß dieser M ann von einem unreinen Geist besessen 
war. Die Antworte, auf die oben gestellten Frage, kom men jedoch sehr schnell. Mar­
kus zeichnet den Besessenen besonders anschaulich. Er kom m t von den Grabhöh­
len.

V. 3) Die Grabhöhle, eine Stätte der Toten, und zusätzlich im heindnischen Land 
steigern die Unreinheit des Gebietes. Und dazu - was schon zu erschließen war - 
sagt M arkus ausdrücklich: der Besessene w ohnt in Grabhöhlen, flieht die Gemein­
schaft der Menschen und bedroht, wie ein Tobsüchtiger alle, die in seine Nähe kom­
men. Vielleicht versucht er jetzt Jesus zu bedrohen, oder meint, daß neue Feinde 
kommen ihn zu bändigen. Denn schon früher hatten viele Menschen versucht, ihn 
durch Fesselung unschädlich zu machen, aber ohne Efrolg; der Dämon verlieh ihm 
eine übermenschliche Kraft, so daß er die Ketten gesprengt und  die Fessel zerrissen 
hat.

V. 4) Häufige Versuche - wie M arkus schreibt - sind fehlgeschlagen. Nach der Be-
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sessenheit, nach dem Hausen in den Grabhöhlen und nach den fehlgeschlagenen 
Versuchungen ihn zu bändigen kommen weitere Phänomene:

V. 5) Schreien bei Tag und  Nacht in den Grabhöhlen und auf den Bergen. Es ist 
möglich, daß dieses Schreien Hilferufe sind; ungerichtet bittet er jedermann um  Hilfe4; 
aber w arum  schlug er sich m it Steinen? Solche ekstatische Tortur weisen auf einen 
starken Selbstzerstörungsdrang hin5. Jetzt kennen wir den Besessenen und seinen 
Zustand. Er sieht wie ein Todgeweihter aus; er lebt unter Toten, von der Komunika- 
tion des Lebens abgeschnitten, entfremdet, verloren6.

V. 6) Hier treffen wir die Wiederholung der Begegnung. Der Besessene sieht aus 
der Feme, vielleicht von der Berghöhe aus Jesus am Land steigen und gehen. Er 
stürzt Jesus sofort entgegen. Der Dämon fühlt die Nähe des Herrn. Der Besessene, 
bisher unbezwungen, kom m t und huldigt seinem Bezwinger. Jesus w ird jetzt auch 
beim Namen genannt. Die Gegenwehr gegen den Exorzisten w ird indirekt als ver­
geblich charakterisiert7

V. 7) Wie bei Tag und  Nacht in den Grabhöhlen und auf den Bergen schreit der 
Besessene wieder. Der Dämon erkennt in Jesus den Sohn des Höchsten Gottes. Der 
Titel braucht die Erkenntnis der Göttlichen N atur Jesu nicht vorauszusetzen. Je­
doch, in einem Atemzug, fügt der Dämon hinzu: Ich beschwöre dich bei Gott, quäle 
mich nicht! Der Satz: Was habe ich mit dir zu tun ist ein Versuch der Abwehr. Der 
Dämon fühlt offenbar die Überlegenheit Jesu und seine Ohnmacht.

V. 8) Kurz danach verstehen w ir den letzten Schrei des Dämons besser. Etwas 
verspätet bringt Markus die Begründung: Jesus hatte ihm bereits befohlen sein Opfer 
zu verlassen. Jesus treibt den Dämon durch das bloße Wort aus. In einer solchen 
Austreibung zeigt sich die Macht Jesu als Exorzist.

V. 9) Erst jetzt, nach der Austreibungsformel kommt die erste Aussage Jesu. Die 
Frage nach dem Namen beginnt den Dialog zwischen Dämon und Exorzist. Jesus 
kom mt mit der bloßen Frage, alle anderen bisher kamen mit Fesseln und mit Ketten 
zu dem  Mann von Gerasa8. Die Antwort des Dämons klingt wie ein Rätsel aber der 
Dämon erklärt seine Antwort: denn wir sind viele. Sein Name besagt, daß nicht ein 
einziger, wie bisher gesagt worden ist, sondern eine ganze Armee von Dämonen 
von dem M ann Besitz ergriffen hat. Und die Dämonen bilden, trotz ihrer großen 
Zahl, eine Einheit.

V. 10) Die Einheit zeigt auch die folgende Bitte des Dämons die im Singular kommt 
im Nam en von allen Dämonen. Der Dämon weiß daß er aus dem  Besessenen we­
ichen muß deshalb versucht er wenigstens in der Gegend bleiben zu dürfen.

V. 11) In diesem M oment zeigt uns Markus eine Schweineherde in einem Land, 
das von Heiden bewohnt war, die vergrößert die Unreinheit des Gebietes von Gera­
sa und weitet sie hoch aus.

V. 12) Die Dämonen sehen sich schon gezwungen aus dem Menschen auszufah­
ren, bitten also um  Zuflucht in den Tieren. Auf diese Weise können die Dämonen 
wenigstens im Lande bleiben.

V. 13) Der nächste Vers zeigt den Vollzug der Austreibung und das Eindringen 
der Dämonen in die Schweine. Die Gewährung des Wunsches durch Jesus, in die 
Schweine eindringen zu dürfen, bedeutet ohne Zweifel, die Austreibung der Dämo­
nen aus dem  Besessenen. Jedoch hat das Eindringen in die Schweinen für die Dämo­
nen eine unerwartete und ungewünschte Wirkung. Man kommt darauf: die Dämo­
nen hätten die Schweine erhitzt, so daß diese unwiderstehlich zum  Wasser gedrängt
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worden seien: zum  Saufen. Und da Schweine schwimmen können, werde man sich 
den Vorgang so zu denken haben, da sich die Schweine gleichzeitig alle zum  Was­
ser drängten, einander übersprangen, zertrampelten und so im Wasser den Tod fan­
den’.

V. 14) Unter den Hirten, die Zeugen der Austreibung und des Eindringes in die 
Schweine waren, bricht eine Panik aus. Sie fliehen in großer Scheu und erstatten in 
der Stadt und  in den Dörfen Meldung. Die Leute eilen herbai um  zu sehen was 
geschehen war.

V. 15) Jetzt folgt eine Demonstration der Heilung10: die Leute sind, wie die Hir­
ten, Zeugen der vollständigen Heilung des Besessenen. Aber w ir treffen hier nur 
die Furcht und keine mitfühlende Freude. Sie sehen den M ann ordentlich gekleidet 
und Vernünftig dasitzen. In diesem M oment erzählen die Zeugen ihnen, was dem  
Besessenen geschehen war, also die Austreibung und das Geschehen mit den Schwe­
inen, die Vernichtung im  Meer

V. 17) Die Bewohner haben nach dieser Erzähulng nicht den Wunsch, Jesus möge 
bei ihnen bleiben, sondern er möge sie verlassen. Sie sehen weniger auf den Beses­
senen der mit klaren Sinnen vor ihnen sitzt, als auf den materiellen Schaden die 
Macht Jesu ihnen angetan hat. Wir kennen schon die Reaktion der Augenzeugen 
und der Bewohner.

V. 18) Als Jesus ins Boot stieg um  den Wunsch der Besitzer der Schweine zu 
erfüllen, beginnt der früher Besessene den neuen Dialog in dieser Erzählung. Er 
erkennt in Jesus seinen Heiland dem er sich dankbar anschließen möchte.

V. 19) Er bittet jetzt Jesu Jünger werden zu dürfen. Aber Jesus erlaubt es ihm 
nicht. Jesus hat andere Pläne: der Geheiligte soll im Ostjordan, unter den Seinen, 
auch Heiden, Künder der Macht und Barmherzigkeit des Herrn sein; des Herrn das 
heißt des Gottes Israels.

V. 20) Der letzte Vers zeigt die zeitliche Perspektive. Den Befehl Jesu erfüllte der 
Geheilte in der Dekapolis; also hat er diesen Befehl in der ganzen Gegend verbre­
itet. Er hat auch die Aufgabe Jesu sachlich verändert; da verkündete er was Jesus 
nicht was der Herr für ihn getan hatte. Ist das keine Erkenntnis wer Jesus sei? Die 
neue Reaktion der H örer hat sich auch ganz und  gar verändert; das ist nicht m ehr 
die Furcht sondern das Staunen wie bei vielen anderen W undem  Jesu.

Textstruktur

Die Perikope Mk 5,1-20 ist eine der längsten und schwierigsten W undererzäh­
lungen. Die vier Evangelien überliefern insgesamt 30 W undererzählungen. Heute 
spricht m an im Anschluß an G. Theißen von: Exorzismen /  Dämonenaustreibun­
gen, Thrapien /  Heilungen, Epiphanien /  Erscheinungswundem, Rettungswundem 
und Geschenkwundem 11. Vor den fünf Exorzismen in den Evangelien finden wir 
bei Mk vier (Mt 4, Lk 3, Joh -): der Besessene in der Synagoge von Kafamaum (1,21- 
28), der Besessene von Gerasa (5,1-20), die Tochter der Syrophönizierin (7,24-30), 
der besessene Knabe (9,14-29) und dazu summarische Berichte von Däm onenau­
streibungen (1,32-34; 3,7-12).

Unsere Perikope befindet sich im zweiten Teil, als die zweite der vier W undere­
rzählungen. Mk 1,14-8,30 bringt die Heilbotschaft und das Heilswirken Jesu in Ga­
liläa. In diesem großen Teil berichtet Mk 3,13-6,6a von der Auswahl der Zwölf, der
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Sammlung der Glaubenden und der Abkehr von den Nicht-Glaubenden. Nach der 
großen Gleichnisrede (4,1-30) kommen vier große Machttaten und  die Ablehnung 
Jesu in Nazareth (4,35-6,6a) vor: 4,35-41 - die Stillung des Seesturmes, 5,1-20 - die 
Heilung des Bessesenen von Gerasa, 5,21-43 - die Heilung der blutflüssigen Frau 
mit der Erweckung der Tochter des Jairus, 6,l-6a - bring den Unglaube und die 
Verwerfung Jesu in Nazareth12.

Unser langer Text weist eine Reihe von Unebenheiten, W iederholungen und 
Doppelungen auf. Die Erzählung ist nicht aus einem Guß. Sie hat einen Wachstum­
sprozeß durchgelaufen. R. Pesch, dessen gründliche M onographie diesen Prozeß 
form-, motiv-, überlieferungs-, und redaktionsgeschichtlich analysiert, mag als Exem­
pel dienen13. Eine Zusammenfassung der überlieferungs- und  redaktionsgeschich­
tlichen Analyse und ihre Beurteilung gibt E. Drewermann in seinerTiefenpsychologie 
und Exegese1*.

In unserem Text ist leicht nachzuweisen nach welchem Schema solche Erzälun- 
gen in der antiken Welt, im jüdischen wie im hellenistischen Milieu gestaltet wer­
den: die Begegnung des Exorzisten mit dem  Besessenen, der Abwehrversuch des 
D äm ons der Ausfahrbefehl des Exorzisten (die Apopom pe), die A usfahrt des 
Dämons in eine neue Behausung (die Epipompe), das Staunen der Zeugen mit der 
Ausbreitung der Kunde vom  Exorzisten15. Dazu kom men noch andere Züge: die 
Besonderheit und  Schwere der Krankheit (W . 3-5), die breit beschriebene Reaktion 
der Zeugen (W . 14.16-17). In unserer Erzählung finden w ir noch seltene spezifische 
Züge aus dem  jüdischen wie dem  hellenistischen Milieu: die Nam enerfragung (V. 
9) und  die Konzessionsbitte des Dämons (W . 10-12)16. Jetzt haben w ir alle Elemente 
unserer Erzählung. Sie bilden ein gewisses Gerüst: Einleitung und  Schilderung der 
Krankheit (W . 1-5), Jesu Auseinandersetzung m it dem  Dämon (W . 6-13), das Ver­
halten der Zeugen (W . 14-17) und das Verhalten des Geheilten (W . 18-20).

Die Struktur sieht so aus:-

W .

1)
2)

Begegnung des Exorzisten 
mit dem  Dämon Die Einleitung und

3) die Schilderung
Die Besonderheit und der Krankheit

5) Schwere der Krankheit

6) Der Abwehrversuch
7) des Dämons

8) Die Apopom pe Die Auseinanderset-
zung Jesu

9) Die Nam enerfragung mit dem  Dämon (-en)

10)
11) Die Konzessionsbitte des
12) Dämons
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13) I Die Ausfahrt des Dämons
1 und die EüiDomne

14) Die Reaktion der Zeugen

15) Die Demonstration der Das Verhalten
Heilung der Zeugen

-lOJ
17) Die Reaktion der Zeugen

18)
19) Die Ausbreitung der Kunde Das Verhalten
20) vom Exorzisten des Geheilten

Es wurde schon früher gesagt daß in dieser Perikope Unebenheiten, Wiederho­
lungen und Doppelungen Vorkommen. Hier in diesem Moment muß man über die­
se Beobachtungen sprechen denn sie fallen klar nicht nur in der form- oder tradi­
tionsgeschichtlichen Analyse auf. In dieser Arbeit ist der „heutige" Markustext ana­
lysiert. Zum Schluß seiner Analyse über diesen Text schreibt R. Pesch: Der Evangelist 
Markus hat die Erzählung schließlich im Wunderzyklus unverändert übernommen17. Also: 
der „unveränderte" Text entspricht der markinischen, theologischen und literari­
schen Vision. In dieser Vision kommen folgende Doppelungen vor:

- W . 2.6. Begegnung Jesu mit dem Besessenen,
- W . 3.5. Aufenhalt des Besessenen in Grabhöhlen,
- W . 10.12. Konzessionsbitte des Dämones und der Dämonen,
- W . 14.16. Bericht der Hirten über den Vorfall.
Und dazu kommen noch Nachträge:
- V. 6. der Besessene hat Jesus vom weiten erblickt,
- V. 8. Jesus hatte den Ausfahrtbefehl gesprochen,
- V. 15c. der Besessene, der die Legion hatte,
- V. 16c. die Schweine sind noch erwähnt worden,
Spannungen:
- V. 2.6. Jesus begegnet den Besessenen sofort; er ihn von weitem erblickt 
und Verwendung unterschiedlichen Vokabulars:
- V. 2 .  |1VT||1£ÏOV,
- W . 3.5. pvTjpa,
- W . 15.16.5aip.oviÇô|i£voç
- V. 18. Saigoviaûeiç 
vor18.

Mit diesen problematischen Elementen kann man eine neue Schilderung aufbau­
en, die das neue Schema zeigen versucht, das Schema mit der stilistischen Disposi­
tion des Textes, das aus der literarischen Schichtung der Erzählung (das literarische 
Schema der Erzählung) hervorgeht.
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H A N D L U N G

—  PAN O RAM ABILD

dynamische

Schichtungen

Ankunft Jesu

Begegnung mit 
dem Besessenen

Zustand

des Besessenen

Ort

Aggresion

Ort

-------- FABEL

statische

Schichtungen

Begegnung 
mit dem Besessenen 
Dialog mit dem 
Dämon und Bitte

Der Ausfahrtbefehl

Schweineherde

Dämonenbitte

Ausfahrt 
und Eindringen 
Flucht der Hirten

Erzählung der Hirten

Ankunft der Bewohner 
Jesus und der Geheilte 
Neue Erzählung 
Bitte der Bewohner 
Jesus und der Geheilte

Verkündung des Geheilten



Einige Bemerkungen zu der Besessene von Gerasa Erzählung (Mk 5,1-20) - 127

Hier kann m an auch einige Beispiele von Erzählparataxa hinweisen (z.B. W . 
2.6.; 10.12.; und vermutlich auch 15.18-19).

Die Gattung

Die literarische Form der Erzählung zeigt alle Elemente der altertümlichen Are- 
tologie, also: 1) die Vorstellung der Helden, 2) die Beschreibung der Krankheit, 3) 
die Heilung, 4) die Feststellung der Heilung, 5) die Reaktion auf die Heilung.

Aber dieser Ablauf zeigt nur ausgefahrene Geleise die immer in diesen Stuatio- 
nen Vorkommen” Hier ist es schwierig von einer spezifischen Gattung zu spre­
chen. F. Annen (nach M. Dibelius)20 schreibt über die Gattung von Novelle-Wunder­
geschichte. Dazu gehören folgende Züge: 1) die Gehährlichkeit des Leidens und  die 
Erfolglosigkeit aller Heilungsversuche, 2) die Technik der Heilung wird erzählt, 3) 
der Erfolg der w underbaren Tat wird festgestellt, 4) schließlich w ird  der Eindruck 
des Geschehens auf die Zeugen erwähnt.

Aus der Eigenart der Novellen ergibt sich ihr Sitz im Leben der die urchristliche 
Missionstätigkeit ist. Sehr wichtig ist die Bewertung nach dieser Theorie, die auch 
von F. Annen gegeben worden ist21: „Die Einreihung dieser Erzählung in die Gat­
tung der Novellen kann höchstens eine erste, ganz oberflächliche Bestimmung sein, 
die wohl kaum  das Zentrale und Wichtige darin wirklich erfaßt". Und dazu: „Wun­
der/W undererzählung ist kein Gattungsbegriff sondern moderne Beschreibung eines 
antiken W irklichkeitsverständnisses22.

Angesichts dieser Kritik muß man andere Untersuchungen durchführen, vor al­
lem die Gattung der Exorzismen ist in Betracht zu ziehen. N ur wenige Exegeten 
sehen in den Exorzismen ein eigenständiges Thema. Als problematisch gilt ihre Tren­
nung von den Therapien23. Doch unterscheiden Exorzismen und Therapien. Ein 
Exorzismus lieg also erst dann vor, wenn ein Mensch nicht nur in einer Funktion 
von einem Dämon beeinträchtigt wird, sondern sein Subjekt vorloren hat. In Falle 
solcher Besessenheit m uß der Dämon ausfahren24. Bultmann zeigt die charakteristi­
sche Elemente die Dibelius übersehen hat25: 1) Der Dämon wittert seinen Herren 2) 
der Dämon bittet um  Gnade 3) ein Gespräch des Beschwöres mit dem  Dämon 4) das 
Gebot an den Dämon zu schweigen (kommt hier nicht ins Spiel) 5) eine Zerstötung, 
die der ausfahrende Dämon anrichtet. Diese und jene Elemente zeigen, daß die Ge- 
rasener - Erzählung zur Gattung W undergeschichten und  darin zur Untergattung 
der Däm onenaustreibungen gehört.

G. Theisen gibt noch zwei Züge dazu: 1) das Ausfahren des Dämons ist definitiv 
letzte Gefährdung des Bessessenen 2) der Exorzist m uß mit göttlichen Kräften er­
füllt sein. Der Besessene erscheint als Schlachtfeld26. Es ist hier bemerkenswert daß 
G. Schille in Die urchristliche Wundertradition statt von der Gattung „Wundergeschich­
te", von „missionarischen Redegattung" spricht27

Wie schon bemerkt wurde, hat K. Berger andere Meinung über die W undererzäh­
lungen. Für ihn läßt sich ein Wunder religionsphänomenologisch beschreiben als stau­
enswerter Erweis charismatischer Macht in einer erzählten Geschichte28. Diese erzähl­
ten Geschichten bilden eine ganze große Menge von Gattungen, die immer in der ein­
zelnen Erzählung vermischt sind. Die wichtigsten dieser Gattungen sind: Demonstra- 
tio/Epideixis, Deesis/Petitio, Schrei, Erzählungen über Ausführung eines Befehls (Man­
da tio), Konflikterzählungen, Zeichenhandlungen, Symposien, Prodigienberichte, Erzäh­
lungen über Erkennen und Wiedererkennen, Beispielerzählungen, erzählte Akklama-
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tionen, Basisbiographien, Theophanieerzählungen, Visionsberichte29.
Unsere Erzählung hat viele Elemente aus dieser Liste, jedoch fallen vor allem die 

Elemente von Demostratio, Deesis, M andatio und Konflikterzählungen auf. Die 
größte Zahl der Elementen gehört zur erzählenden Gattung Epideixis/Demonstra- 
tio. Zu dieser Gattung rechnen wir alle Texte, in denen ein Geschehen so berichtet 
wird, daß am Ende die Augen- oder Ohrenzeugen darauf m it Verwunderung, Stau­
nen oder Fragen reagieren. Der Autor gibt zwei Betrachtungsweisen wieder: die 
seine als die „objektive" des Geschehens und die „subjektive" der Rezeption des 
Geschehens durch die damaligen Zeugen30. In der Gerasener-Erzählung treffen wir 
Zeugen ersten und zweiten Ranges. Die Zeugen zweiten Ranges sind die Bewohner 
in der ganzen Dekapolis, ihre Reaktion erfolgt als ihnen Geschichte erzählt wird. Sie 
stehen für die Leser des Textes31.

In der G attung handelt es sich sachlich um  eine Begegnung mit der göttlichen 
Macht und  dazu kommt als Besonderheit nicht das Zurücktretten das Element der 
Furcht, sondern die große Bedeutung von Boten und Mittlern für diese Begegnung 
mit Gott32.

Einige Autoren, z.B. F.J. Craghan33, sprechen von haggadischer Midras Gattung, 
im Zusamm enhang mit Jes 6,1-5 c31. Aber die Gerasener-Erzählung zeigt auch einen 
Zusamm enhang mit anderen alttestamentlichen Texten, z.B. Ez, Ri, u.a.

Die Pragmatik

Die Perikope Mk 5,1-20 zeig anschaulich die versklavende Macht des Bösen über 
den Menschen, das Unmenschliche des heidnischen Unwesens. Jesus, von Israel 
abgelehnt, wendet sich trotz des Widerstandes der Chaosmächte (4/35-41) den He­
iden zu und reinigt ihr Land von einer Legion von Dämonen.

Das alles zeigt Jesu Sein und  W ürde. In Jesus ist Gottesherrschaft nahegekom­
men; sie zeigt sich in der Befreiung von der Satansherrschaft; sie ist göttliches Erbar­
men m it den Verlorenen35. Diese pragmatische Züge kann m an in vier Gruppen 
entwickeln: 1) im Kontext des Mk-Evangeliums, 2) im historisch-geographischen 
Kontext, 3) im Kontext der Empfänger des Evangeliums, 4) im Kontext der heutigen 
Erwartungen.

1) Kontext des M k-Evangeliums
Mk 5,1-20 ist die zweite Austreibungserzählung (vgl. 1,23-28) und die erste im 

heidnischen Land. Jesus geht zunächst zu den Juden und dann zu  den Heiden (vgl. 
16,15 geht hinaus in die ganze Welt, und verkündet das Evangelium allen Geschöpfen). 
Jesus ist der erste M issionar im heidnischen Gebiet.

Die Exorzismen in Galiläa sollten ein Geheimnis bleiben (vgl. 1,34), hier ist der 
Geheilte der erste heidnische Jünger Jesu, der das Geschehen öffentlich verkündet.

Jesu Botschaft und Lehre werden durch seine großen W undertaten bestätigt, im 
Sinne von Zeichen, die diese Kräfte anschaulich machen. Die glaubende Gemeinde, 
die Jesu Lehre in Gleichnissen verstanden hat (4,1-34), bekommt nun einen An- 
schaungsunterricht wie in Jesu Wirken Gottes Macht sich zeigt (4,35-5,43)36. Die Stil­
lung des Seesturmes (4,35-41) ist wie eine die N atur betreffende kosmische Dämo­
nenaustreibung beschrieben37. E>er Besessene von Gerasa (5,1-20) ist ein machtvol­
les Geschehen der Brechung dämonischer Gewalten38. Die blutflüssige Frau (5,21- 
34) zeigt die Kraft, die von ihm (Jesus) ausging. Die Auferweckung der Tochter des
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Jairus demonstriert die lebenerweckende Kraft Jesu. Den Rahmen dieser W undere­
rzählungen bildet das Unverständnis der Angehörigen (3,20-21) und die Ablehnung 
Jesu in seiner Heimatstadt (6,1-6a), die Unglauben zeigen.

Die Mission Jesu unter den Heiden kommt als Konsequenz der Ablehnung Jesu 
in Israel. Jedoch kom mt es auch hier zu neue Ablehnung (5,17). Ungaläubige Men- 
chen fürchten sich vor der sich offenbarenden Macht Gottes. Also: auch diese Peri- 
kope zeigt anschaulich, daß der Selbstoffenbarung Jesu in mächtigen Taten der Glau­
be zugeordnet ist39. Mk 5,1-20 zeigt auch die Stellung des Glaubens bei dem  Geheil­
ten. Dieser Besessene von Gerasa legt im Mk-Evangelium das einzig gültige Beken­
ntnis über Jesus ab: Gott ist spürbar nahe und gegenwärtig in dem M ann aus Naza­
ret, und  die Sprache seiner Güte ist stärker als der Ruf der Dämonen in den Gra­
bhöhlen40. Diese Perikope zeigt auch den großen Kampf zwischen Jesus und den 
Dämonen. Der besonders von M arkus geschilderte unerbittliche Kampf ist keines­
falls nu r eine spätere Mythologysierung oder Theologiesierung der Gestalt Jesu41.

N ur die Dämonen bekennen im Mk-Evangelium Jesus als den Sohn Gottes (au­
ßer 15,39) und  sie kommen als Gegner in W endemomenten der Tätigkeit Jesu vor. 
Auch die Mission Jesu im heidnischen Land ist ein solches Moment (vgl. die Versu­
chung Jesu vor dem  Wirken in Galiläa, 1,12-14).

2) Der historisch-geographische Kontext
Das Weltbild der Antike ist zur Zeit Jesu weithin dämonologisch. Krankheit, 

Unglück und Tod, alles was den Menschen bedrückt und  bedroht, ist durch Scha­
dengeister, Dämonen verursacht. Dieses Weltbild ist Israel ursprünglich fremd. In 
der Frühzeit gilt Gott als Urheber des Guten wie des Bösen (Am 3,6; Jes 45,7). Scha­
densmächte gelten als Gottes strafende oder versuchende Boten (vgl. ISm 15,14-23; 
2Sm 24,15; lK g 22,22; Hi 2,1-7 u.a.). Im babylonischen Exil kom mt es zur Bege­
gnung m it dem persischen Dualismus. Gottesherrschaft und  Satansherrschaft ste­
hen sich in heftigem Kampf gegenüber.

Für die Endzeit erwartet das Judentum die Entmachtung Satans und seiner Dämo­
nen42. Jesus kommt in dieser Endzeit als Exorzist mit göttlichen Kräften um  Dämo­
nen auszutreiben. Die Erzählung 5,1-20 zeigt eindrucksvoll, wie das heidnische Land 
der Gerasener von Dämonen gereinigt wird. Hier w erden die Dämonen, nich ein 
Dämon, in ihrem unreinigsten Element, dem  Chaos, unschädlich gemacht. Jesus 
handelt wie Gott, wenn er das W üten der Elemente zuläßt43. Dazu kom mt noch 
eimal der Name Gerasa, der in zwei rabbinischen Kommentaren auf einen däm oni­
schen Ort hinweist. A. Strus in seiner Arbeit stellt diese rabbinische Analyse vor44. 
Beide Kommentare, die älter sind als Kommentar des Origenes, sprechen über Ge­
rasa im Zusamm enhang m it Ez 39,11: Der Kommentar von Rabbi Nehemia sagt: 
„Wenn der Satan Israel das Grab von Gog und M agog zeigt, werden Füße Gottes 
auf dem  Ölberg stehen und das Grab von Gog und Magog wird sich öffnen (kmw 
manhl Q drw n ‘d Grgśt’ śl m zrh hym śl Tbry ’) vom Bach Kidron bis Gargesita, östlich 
vom Meer von Tiberias... wie geschrieben steht (Ez 39,11): das Tal der Durchreisen­
den, östlich vom Meer"

Der zweite Kommentar, Jonatan Targum, übersetzt den Namen des Tales Hamon 
Gog ins Aramäische: ‘itreguSt’ gog. Das Substantiv ‘itregust’ (Tumult, Unmenge) gibt 
es auch in den zwei Maskulinformen ‘itreguSa’ und regaśa’. Die letzte Form kann man 
mit dem Name Gergesa in Verbindung bringen, aber dazu muß man reg in ger (Au-
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slander) umwandeln. Jonatan Targum identifiziert Gog mit Rom und das Tal Hamon 
mit römischen Gräbern. Für Jonatan bedeutet Hamon Gog - Gog Unmenge.

In dieser Analyse bildet Gebiet östlich des galiläischen Meeres ein Gebiet mit 
feindlichen Kräften. In diesem Gebiet befindet sich Jesus jetzt in Mk 5,1-20. Er ist 
dorthin gekommen um  diese Kräfte in der Endzeit zu überwinden und alles zu 
reinigen.

Der Kampf Jesu mit den Dämonen erfüllt also die Erwartungen der intertesta- 
mentlichen Literatur, die auch über das schadenstiftende Wirken der Dämonen bis 
zum  Tag des Gerichtes spricht (vgl. lH en 15-16; Jub 10,8-9; Test L 18,2)45.

3) Kontext der Empfänger des Evangeliums
In Apg 9,2 weiß Paulus von einer christlichen Gemeinde in Damaskus. Wer dort 

der erste Missionar war, davon spricht die Apg nicht. Man kann vermuten, daß der 
Besessene von Gerasa der erste war, der dort die Frohbotschaft Jesu verkündet hat. 
Auch Pella, eine Stadt der Dekapolis, war 70 n.Chr. wahrscheinlich Zufluchtort der 
Bewohner von Judäa und somit auch von Christen46. Ist eine solche Ausbreitung 
des Christentums in der Dekapolis ein Effekt der Reise Jesu in das Gebiet von Gera­
sa? Wahrscheinlich ja.

In der Tat kann die Geschichte des Besessenen der Verkündung das Glaubens 
dienen, aber es handelt sich dabei nicht um  einen abstrakten Theologenglauben, 
sondern um  ein einfühlbares, erfahrungsgesättiges, menschlich verbindliches Bild 
des Glaubens47 Die Angabe, daß der Geheilte bekleidet dasitzt, ist aus der Vorstel­
lung entwickelt, daß der Besessene von seiner heidnischen Nacktheit befreit ist. Auch 
atixppovéûJ kann in dieser Richtung verstanden werden48. Jesus sieht dieses neue 
Bewußtsein und die Bereitschaft des Geheilten bei Jesus zu bleiben. Es ist das einzi­
ge Mal im ganzem Evangelium, daß Jesus die Bitte bei ihm bleiben zu dürfen nicht 
erhört hat. Jesus hat ihm befohlen zurückzugehen zu den Seinen und Gottes Erbar­
men zu verkünden. Da ging der Mann und verkündete in der ganzen Dekapolis. Das 
Staunen der Ohrenzeugen ist der erste Beweis, daß der Glaube an die Frohbotschaft 
Jesu in diesen Tagen begründet worden ist.

4) Kontext der heutigen Erwartungen
Zunächst fällt die Begegnung mit Jesus auf. Das ist die Begegnung mit Gott, der 

die Macht hat alle Schwierigkeiten zu überwinden. Wie oft kann man Menschen, 
wie dem  Besessenen von Gerasa, begegnen, die augenblicklich, sobald jemand ih­
nen ein Stück näher kommt, voller Angst jeden Kontakt abbrechen und in ihre Iso­
lation fliehen, und doch ist im Hintergrund ihr ganzes Leben wie ein einziger Schrei 
um  Hilfe49. Und hier kommt Jesus immer als Arzt, der Dämon aus den Menschen 
ausfahren läßt und  sie schickt in die Schweine50.

Dem Legion der Dämonen entsprechen oft die Menschen, die niemals „ich" zu 
sagen wagen. Sie sind aus Angst gezwungen, stets als „Legion" aufzutretten und 
suchen, und verteidigen eine Freiheit, die doch immer wieder von den anderen sche­
inbar, unentrinnbar, unterdrückt und geknebelt w ird51.

Das sind rein psychologische Deutungen. Aber hier kommt es vor allem auf die 
Im puls an, die aus einem tiefen Glaube stammen. Wir mögen vielleicht die Volksan­
schauungen von dam als mitleidig belächeln, die uns fremd erscheinen und unse­
rem aufgeklärten naturwissenschaftlichen Denken widersprechen. Aber im Blick 
auf die Jünger, denen jene einmalig-gewaltige Heilungstat Jesu zu einem änlich er-
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schlitternden Erlebnis w urde wie die Stillung des Seesturmes, begreifen w ir besser, 
was diese Geschichte auch uns zu  sagen hat: Die Macht des Bösen ist groß, aber sie 
muß zurückweichen vor der Kraft Gottes und der W ürde Jesu52.

Mk 5,1-20 im Lichte von Mk 4,35-41

Fast alle Kommentare zeigen sowohl Mk 5,1-20 als auch Mk 4,35-41 als zwei 
Dämonenaustreibungen. Beide Perikopen im Zusam m enhang bilden eine besonde­
re Einheit, die anschaulich die widergöttliche N atur der Dämonen oder des Dämons 
demonstriert und entlavert. Zunächst jedoch kann m an zwei Frage stellen: Existiert 
wirklich ein Zusamm enhang von Mk 5,1-20 und  4,35-41? Und, warum  kann man 
von der Stillung des Seesturmes als von einer Dämonenaustreibung sprechen?

Markus hat die Geschichte von der Heilung des Gerasener schon im Verbund der 
übrigen Wundergeschichten (3,5-5,43) vorgefunden und im ganzen unverändert über­
nommen53. Diese Wundergeschichten sind: die Stlillung des Seesturmes, die heilung 
des Geraseners, die blutflüssige Frau und die Tochter des Jairus. In dieser Reihe folgen 
diese Wundergeschichten im Lk-Evangelium. Im Mt-Evangelium sind die vier Wun­
der Jesu getrennt. Nach der Stillung des Sturmes und nach der Heilung der Besessenen 
von Gadara (Mt 8,23-34) kommt die Heilung eines Gelähmten (9,1-8), die Berufung 
des M atthäus und das Mahl mit den Zölnem (9,9-13), die Frage nach dem Fasten (9,14- 
17) und dann erst die Heilung einer kranken Frau und die Auferweckung der Tochter 
eines Synagogen Vorstehers (9,18-26). Es fällt auf, daß alle Synoptikern die Stillung des 
Seesturmes und die Gerasener-Erzählung zusammens teilen.

Es ist nicht zu übersehen, daß der Plural qXüov (Mk 5,1) m it dem  Singular ÈÇeX- 
ûôvxoç aùxov (Mk 5,2) im Gegensatz steht. f|Xüov -  hier handelt es sich um  die 
Jünger, die mit Jesus die Reise eiç xò népav begonnen haben. N ur im V. 1. treffen wir 
diesen Plural. Nach der Vermutung Peschs ist das die vormarkinische Arbeit des 
Redaktors, der diese Erzählung mit der Seesturmgeschichte verband54.

erę xò népav kommt bei Mk 4,35-5,20 zweimal und  auch noch bei Mk 5,21 vor. 
Diese W endung, die ein verbindendes Stichwort der vormarkinischen W underge­
schichtensammlung ist55 bildet in 4,35 und 5,21 den Rahmen der Erzählung aus. 
Eine solche Rolle (wie eiç xò népav) spielen: T) ü a À a a a a  W . 5,1.21 und xò nXoïov 
VV. 4,36; 5,2.21. Dazu kommt noch xò nXoïov bei Mk 5,18 vor, wo es, als mögliches 
Ende des Geschehens ins Spiel kommt.

Die Bewegung in 5,1 hat schon in 4,35 begonnen und zeigt, daß die Perikope in 
einem größeren Kontext steht, der eine Einheit im Evangelium bildet56.

Die Stillung des Seesturmes und  die Gerasener-Erzählung bilden auch eine Ein­
heit der Handlung, die eine Reise Jesu vom westlichen Ufer zu einem heidnischen 
Ort bis zur Rückkehr ans westliche Ufer zeigt, wo die Leute warteten, die am Tage 
zuvor die Gleichnisse gehört hatten.

Die Stillung des Seesturmes scheint eine Dämonenaustreibung zu sein. Gegen 
Abend forderte Jesus seine Jünger auf, an das östliche Seeufer zu fahren. Plötzlich 
erhob sich ein heftiger Wirbelsturm und die Wellen schlugen in das Boot. Das W un­
der Jesu w ird hier viel lebendiger geschildert als bei den anderen ynoptikem. Auch 
der Sturm und der See werden bei Mk- anders als bei M t und Lk-offenbar unter­
schieden. Jedem Befehlswort entspricht eine besondere Wirkung. Das griechische 
Wort, das für das „Schelten" oder heftige Anfahren des Windes gebraucht wird, 
steht auch bei den Dämonenaustreibungen 1,25; 3,12; 9,25 - èrtixipâcù. Der Wind ó
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ave|j.oę legt sich, und der SeeT} üäX aaaa  wird still. Die Erklärung, daß solche heftigen 
Stürme am See Genesareth plötzlich auftreten und ebesoschnell vorübergehen, ver­
sagt angesichts der erfahrenen Fischer unter den Jünger Jesu57. Die Reaktion der Jünger 
wird ähnlich wie die des Volkes nach der ersten Dämonenaustreibung (1,27) beschrie­
ben58. In dieser Erzählung fallen auch einige Elemente auf, die die biblische Tradition 
als dämonische Mächte zeigt. Das sind: „Finsternis", „Luft" und „Wasser"

Die Nachtzeit ist die Zeit der Dämonen. Die Finsternis, seit Ex 10,21-23 das Werk 
strafender Dämonen (Offb 16,10; Mt 15,33 parr.), kennzeichnet die dämonische 
Unordnung der Natur in der Endzeit (Mk 13,24 parr.). Die Nacht ist die Zeit der 
widergöttlichen und menschenfeindlichen Dämonen, des Todesengels (Lk 12,20; Apg 
20,7-9). Dämonische Mächte sind schuld am  nächtlichen Mißerfolg der Fischer (Lk 
5,5-7; Joh 21,3-6). In der Nacht wird Jesus verraten (Joh 13,30), gefangengenommen 
(Lk 22,53), verleugnet (Mt 14,30)59

Schon früh hat die Antike in der bewegten Luft das Walten unsichtbarer Götter 
und Geister zu spüren geglaubt. Der Täufel, ein Fürst der Luftmacht (Ef 2,2) und 
seine Dämonen, hausen in den himmlischen Regionen (Ef 6,12)“ .

Der See kommt oft als Symbol der widergöttlichen Mächte und des Chaos vor 
(Offb 21,25; 22,25)61. Zu den Schrecken bei der Wiederkunft des Menschensohnes 
gehört das Rauschen des Meeres und der Brandung (Lk 21,25b), wie eine personifi­
zierte Größe (Offb 20,13)“ .

Zu diesen Elementen gehören auch, was schon früher erwähnt worden ist, in 
5,2-5 die Grabhöhlen, die W üste u.a. Todesorte als Lieblingsaufenthaltsorte der 
Dämonen und von ihnen Besessenen.

Die neutestamnetliche Aussagen über dämonische Mächte fügen sich natürlich 
in die Dämonologie des antiken Judentum s ein. Entsprechend dem altjüdichen Du­
alismus stellen sich auch im Neuen Testament als Gegenspieler der Erzengel Micha­
el (Jud 9; ITess 4,16) mit seinen Engel und  der Teufel mit seinen Dämonen gege­
nüber (Offb 12,7; vgl. auch „Legion" in Mk 5,9).

„Nacht", „Luft", „Wasser" spielen in der Bibel auch eine positive Rolle. Nach 
der jüdischen Erwartung werde der Messias in der Paschanacht erscheinen. Das 
Neue Testament zeigt oft die positive Rolle der Nacht (vgl. Mt l,20;'2,12.13.19f; Apg 
16,9.23,11; J 3,1-21). Nach der Tradition der alttestamentlich-jüdischen Literatur (Sach 
14,7; vgl. Hen 65,9) erwartet die Offb (21,25; 22,5), es werde in der eschatologischen 
Heilszeit keine Nacht mehr geben“ .

Luft, Wind, Atem, Seele, Geist sind in vielen Sprachen des Altertums Synonyme 
und hier spielen sie eine ganz positive Rolle. In Joh 3,8 veranschaulicht der Wind 
die Allwirksamkeit des Heiligen Geistes (andere vgl.: Apg 2,2.4; 8,39; Hbr 1,7; Offb 
7,1; 17,3; 6,1-8)M.

Der See ist der bevorzugte Ort der Theophanie; hier beruft Jesus seine ersten 
Jünger (Mk 1,16-20), predigt (Mk 4,1), heilt (Mk 3,7-12) usw. Übersinnliche Wesen 
verleihen dem Wasser überirdische Macht, vor allem zum Zwecke der Krankenhe­
ilung (Joh 5,4.7; 9,7).

Es fällt auf, daß wir diese drei Elemente in Gen 1,2 zusammen antreffen. Sie 
stehen den gleichen negativen Elementen gegenüber. Man kann vermuten, daß die 
folgende Erschaffung des Lebens im negativen Sinn der Situation Mk 4,35-5,13 ent­
spricht und daß die Erschaffung des Menschen (vgl. Plural) der Besessenheit von 
der Legion entspricht.



Einige Bemerkungen zu der Besessene von Gerasa Erzählung (Mk 5,1-20) - 133

In einer solchen Situation kann man vermuten, daß M arkus die beide W undere­
rzählungen (4,35-41 und  5,1-20) nach dem Modell von Gen 1,1-26 aufgebaut hat.

N ur Mk (im Vergleich zu Mt und Lk) erw ähnt die Nacht, die so offensichtlich ein 
widergöttliches Element ist. N ur Mk spricht so ausdrücklich von den widergöttli­
chen Elementen Wind und Wasser. Nur Mk beschreibt die Situation der Besessenen 
so breit und bei Mk erklärt der Dämon sein Namen. Der Dämon fällt hier als Total- 
Gegner Gottes auf, der wie ein Anti-Schöpfer wirkt. Und schließlich kommt Jesus, 
der alles zur neuen O rdnung führt:

Das Wirken Gottes Das Wirken des Dämons Das Wirken Jesu

G ott sprach: es w erd e  
Licht als Reaktion auf die 
Ur-Finstemis.

Der Dämon kommt in der 
N acht, die seine bevo­
rzugte Zeit ist.

Jesus kommt in der dämo­
nischen  N ach t u m  die 
dämonischen Mächte zu 
überwinden.

Gottes Geist schebte über 
dem Wasser; Gott sprach: 
ein Gewölbe entstehe mit­
ten im Wasser und  sche­
ide Wasser von Wasser.

Der Sturmdämon65 über­
fällt Jesu Boot um  ihn 
u m zu b rin g en  u n d  um  
U nordnung zuffen. Der 
S eedäm on66 u n d  d e r  
Sturmdämon wirken zu­
sammen.

Jesus gebietet heftig dem 
S turm däm on u n d  stellt 
d ie u rsp rüng liche  O rd ­
nung  w ieder her. Jesus 
befieh lt auch  dem  Se­
edämon und schafft eine 
große Stille.

Gott sprach: das Wasser 
sammle sich an einem Ort 
dam it das Trockene sicht­
bar werde.

Das Land der Gerasener 
ist ein unreines Land wo 
Dämonen herrschen.

Jesus kom m t in  d ieses 
unreine Land um  es zu re­
inigen und zu befreien.

Gott schuf alle lebendigen 
Wesen.

Unter der Dämonenherr­
schaft gibt es nur Stätten 
des Todes-Grabhöhlen.

Jesus begegnet den Beses­
senen  als O pfe r d e r 
Däm onenherrschaft und 
als Ziel seines Wirkens.

G ott sprach: L aßt uns 
M enschen  m achen  als 
unser Abbild.

In dem Besessenen haust 
eine ganze Legion von 
Dämonen die einen Mann 
von däm onischer Kon­
zentration bilden67

Jesus befre it den  M en­
schen von den Dämonen 
und erneuert in ihm Got­
tes Abbild, er vernichtet 
die Legion und reinigt das 
ganze Land.

G ott ru h te  am  sieb ten  
Tag, nach  dem  er sein 
ganzes Werk vollbrach 
hatte.

Die Leute sehen Jesus und 
bei ihm den M ann dasit­
zen.
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Die Reise Jesu in das heidnische Land zeigt nach diesem Schema eine Vision 
markinischer Dämonologie. Der Dämon erweist sich als Schöpfer der Unordnung 
und Urheber des Bösen. Als Feind Gottes kennt er die Pläne Jesu und bem üht sich 
ihn umzubringen. Angesichts der göttlichen Übermacht Jesu und der kom menden 
Endzeit (messianische Ära) zeigen die Dämonen große, aggressive, widergöttliche 
Aktivität.

Dieses Schema zeigt auch deutlich Jesus, der in der markinischen Vision von 1,1 
an als Sohn Gottes wirkt und zu Beginn seines Wirkens auf den widergöttlichen 
Gegner als seinen persönlichen Feind trifft.

Dieses Schema versucht aufzuzeigen, daß M arkus in 5,1-20 oder in 4,35-5,20 nicht 
nur urchristliche Traditionen erzählt oder versammelt, sondern auch daß er vor al­
lem angesichts des Alten Testaments, der jüdischen Erwartungen und angesichts 
seiner tiefen Reflexion Jesu Bild zeigt, der als Sohn des höchsten Gottes gekommen 
ist um  die ganze Menschheit vom Bösen zu befreien und um  die ganze Schöpfung, 
mit seiner göttlichen Kraft, in die ursprüngliche göttliche O rdnung zu bringen.

Prezentacja problematyki

Perykopa o uzdrowieniu opętanego z Gerazy jest najdłuższą w  całej Ewangelii 
wg św. Marka. Już z tego punktu widzenia rodzi to pytanie, dlaczego temu epizo­
dowi, wcale nie najistotniejszemu, poświęcił Ewangelista tyle miejsca?

Już analiza strukturalna pokazuje, że perykopa została napisana z ogromną dba­
łością o szeroki kontekst, wyrazisty dynamizm  akcji i jasne uniwersalistyczne po­
słanie. Analiza egzegetyczna - wyjaśniając szereg interpretacyjnych znaków zapy­
tania - dopowiada całe pole teologicznych treści (ze w zględu na zwięzłość prezen- 
taqę analizy egzegetycznej ograniczono do pewnych istotnych momentów). W śród 
nich ciekawą rzeczą jest nacisk na sprawę świata demonów, które nie tylko zagraża­
ją poszczególnym jednostkom, ale przede wszystkim kumulują swe siły, by z całą 
determinacją stanąć na drodze zbawczego dzieła Chrystusa.

Ten ostatni element domaga się poszerzenia perspektywy o kontekst uprzedni, 
szczególnie dlatego, że pozostali Synoptycy zapisali tę historię inaczej. Tylko naj­
starszy z Ewangelistów poprzedził opis wypędzenia dem ona/dem onów  opisem 
uciszenia burzy na jeziorze. M arkowy kontekst gerazeńskiego uzdrowienia - wraz 
z nim  oczywiście - ukazuje literackie rusztowanie, które jest nie tyle modelem opi­
su, ile przekazem teologicznej treści, którą najzwięźlej można wyrazić następująco: 
Jezus Chrystus przychodzi, by przez swe zbawcze dzieło przywrócić zburzony grze­
chem pierwotny porządek stworzenia.
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